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Im Jahrhundert wurden ungezählte Burger Heider Länder pfer des
stalinıstischen Terrors, dessen Aufarbeitung Im eutigen ussian MNUur

schleppend in Gang omm Fın lic auf die zweiıte Haltfte des etzten
Jahrhunderts bietet uüberraschende Beispiele des Miteinanders von PO-
len und Russen auf kulturellem Gebiet, wodurch das gegenseıltige ISS5-
trauen weitgehend abgebaut werden onnten Neonationalıistische
Tendenzen ın ussian sind jedoch ıne stetige Quelle fuüur neue Auseımn-
andersetzungen.

Fine Geschichte voller traumatischer Ereignisse
Keine anderen zwischenstaatlichen Beziehungen in Usteuropa
voller Spannung, Misstrauen un Feindlichkeit W1€e die russisch-polni-
schen 1m Laufte nıcht LL1UTr des 7 Jahrhunderts, sondern auch lange
davor und \858% ZWanzıg Jahre danach. Es ware 1m Rahmen dieser kurzen
Überlegungen ohl aum möglich, diese langjährige Geschichte darzu-
stellen, aber CS sollte betont werden, 4aSSs viele „schwarze Flecken“ 1n der
Geschichte des Stalinismus auch 1mM Zusammenhang mı1t Polen stehen.

emeınt 1STt damit der Große Terror VO 1937/38, 1ın dessen Verlauf
die CENANNLEN „nationalen“ UÜperationen MmMIt der „polnischen“ Ope-
ratıon begannen. Mehr als 140.000 Sowjetbürger polnischer Abstam-
IHNUNS wurden verhaftet, ber Prozent VO ihnen erschossen. NSeit die-
SCT Zeit sa{ß die Angst, eiınen polnisch klingenden Namen LırageCN,
jahrelang tief 1ın den Menschen.! Der Hitler-Stalin-Pakt VO 1959 die

Vgl ZzUuU Hintergrund http://www.memo.ru/history/polacy/vved/index.htm (letzter
Zugrifft: 20.01 201
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Teilung Polens und die danach tolgenden Ereignisse ührten einem
tiefen R1ss in den russisch-polnischen Beziehungen, der manchmal
unüberwindbar se1n schien. Im Herbst 1939 ekamen die SOWJet1-
schen Schulkinder eiınen Schulatlas, 1n dem der östliche Teil Polens
als „Zone der sowjetischen Interessen“ gekennzeichnet WAar

1 )aS imperialistische und reaktionäre Polen fand se1n historisches
nde  CC stand CS 1im Kapitel „Polen“ 1in dem entsprechenden, 1940
erschienenen Band der Großen Sowjetischen Enzyklopädie. In der
Realität bedeutete 1es für Hunderttausende VO Menschen Flucht und
Umkherirren „zwischen Stalin und Hitler“ Symbolisch wird 1es 1ın der
Anfangsszene VO Andrze;) Wajdas Film „Katyn” dargestellt, W1€ 1m
September 1939 auf einer Brücke eın Menschenstrom VOT den Sowjets
VO (Jsten ach Westen f{lüchtete, un! eın welılterer in die umgekehrte
Richtung die Rettung VOL den Deutschen sucht. Von aBER hing das
menschliche Schicksal davon ab, welchem Zeitpunkt und Ianl sich
befand, ennn die sowjetischen Behörden tingen sofort mı1t den Siube-
LUNSCIL und Deportationen aller „tfeindlichen“ FElementend eine Praxıs,
die spater iın den besetzen baltischen Staaten tortgesetzt wurde. Die
Deutschen wiederum isolierten die Flüchtlinge und begannen mi1t der
Ermordung VO Juden

Mehr als 420 0606 polnische Burger wurden 1in den tolgenden eine1n-
halb Jahren ach Sibirien un ach Kasachstan deportiert. Im Frühjahr
1940 tolgte die Erschiefßung VO in sowjetische Kriegsgefangen-
schaft geratenen polnischen Offizieren 1in Katyn, Charkow un Medno-
JE; spater ekannt geworden als das Verbrechen VO Katyn. „Katyn:

blieb für mehrere Jahrzehnte 1n jeder
Bıs heute ll das FEHSSISCHE kollektive Hinsicht ein Ereigni1s VO historischer
Bewusstsern RI wahrnehmen, ass der Bedeutung, nicht 1L1UTI in der polni-
Zweiıte Weltkrieg für die schon schen Erinnerung, sondern auch für
939 begonnen DNat. Russland, weil Cs e1in Beweıls dessen

Wal, W as das russische kollektive Be-
wusstsein bis heute nıcht wahrnehmen ll asSss der /weite Weltkrieg
für die in gew1issem Siınn schon 1939 begonnen hat,; als Stalin mı1t
Hitler Polen teilte und INan gemeinsame Militärparaden veranstaltete
un Kommıissionen ildete.

„Katyn: bedeutet auch die Erinnerung den Großen Terror 1n der
5Sowjetunion, weil die Erschiefßsung der polnischen Offiziere hne Jeo-
liches juristisches Vertahren erfolgte und damit eine Fortsetzung der
Massenrepressalien VO 937/38 W ar Polnische Offiziere hatten in den
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Augen Stalins un: selner Handlanger keinen Kriegsgefangenenstatus.
Demzufolge wurden sS1e als „unverbesserliche Feinde der Sowjetmacht“
erschossen un: somıt keine Burger des Staates Polen, der 1n Stalins
Augen aufgehört hatte ex1istileren. „Katyn“ 1ST nıcht 1Ur die Erinne-
LULLS Verbrechen der sowjetischen Führung, sondern auch viele
kleine namenlos gebliebene Täter, hne die die Maschine des Terrors
nıiıcht reibungslos hätte funktionieren können. „Katyn“ steht symbo-
lisch für Jahrzehnte lang andauernde Lügen der sowjetischen Propagan-
da, die das Verbrechen den Nazıs 1n die Schuhe schieben wollte, nicht
zuletzt durch Vernichtung VO Zeugen und Geheimhaltung der oku-

Kulturelle Brucken in der Nachkriegszeit
Eın unkler Schatten lag se1lt dieser Zeit auft den russisch-polnischen
Beziehungen. uch ach dem Tod VO Stalin, 1n der „ Tauwetterzeit“
ach 1956, 1st das Verbrechen VO Katyn nicht aufgeklärt worden. Gera-
de diesem Beispiel wird die Begrenztheit und Halbherzigkeit der
tistalinistischen Bemühungen VO Chruschtschow deutlich. Diese V er-=
heimlichung polnische Angehörige der Erschossenen oft zZu

Verschweigen un ZUrFr Anpassung. Die Angst, die Wahrheit otfen
9W al sehr orofß. Dasselbe galt auch für diejenigen, die AUS der Ver-
bannung un AUS den Lagern 1ın der Sowjetunion ach Polen zurück
kamen. Irotz der offiziellen „Brüderlichkeit“ 1m sozialistischen Lager
belastete all das die russisch-polnischen 7zwischenmenschlichen Bez1ie-
hungen, Zanz davon abgesehen, 24aSS 1ın vielen polnischen Familien schon
die Urgrofsväter 1in der russischen Verbannung SCWESCH

Umso wichtiger W ar CDy AaSss viele Beziehungen un! Verbindungen 1n
dieser Zeit entstanden und gewachsen sind Dabei spielte die Kultur eiıne
oroße Raolle Besonders in den Jahren 7zwischen 1955 und 1980
Literatur, Film, Theater un Kunst die sichersten Mittel, mI1t denen INnan

Brücken ber die historischen Abgründe bauen konnte. Die polnische
Filmkunst jener Jahre, insbesondere Werke W1€ „Kanal“ (1956) und
‚Asche und 1amant“ (1958) VO Andrze; Wajda der d1€ Filme VO

Krzysztof Zanussi entwickelten sich ın den reisen der russischen Intel-
lektuellen Kulttfilmen. Polnische Bücher un Filme stellten die wich-
tıgsten Ereignisse der polnischen Geschichte WwW1€ eLIwa den Warschauer
Autstand VO 1944 der die Tragödie der Kämpfer der Heimatarmee dar
Umgekehrt bildeten russische LAiteratur und russische Lyrik Z7Wel der
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wichtigsten kulturellen Quellen für die polnische Kulturelite Nicht 1L1LUT

die russische Klassik WIC beispielsweise „Dämonen VO Dostojewski
beschäftigten Andrze) Wajda jahrelang; auch Gedichte und Lieder
derner russischer Lyriker WIC Bulat Okudschawa und Wla-
dimir Wysotzkij wurden Polen ekannt

Vor allem entstanden dieser Zeit gegenüber Polen C114 orofßes Inte-
un CII romantisches Flair elitens der russischen OPPOSI1U0-

nellen Kulturelite und den Dissidenten reisen da Polen ZUu 5Sym-
bol ungebrochenen Widerstan-

nter russischen ntellektyuellen galt olen des wurde d€l' solchem
als SymbObol ungebrochenen Ausmafß Russland nıcht enkbar
"derstandes der olchen Die Entwicklung der Arbeiterbe-
Ausmals USsslan NIC. denkbar War WCBUNS, die Kreignisse Danzig, die

Entstehung VO Solidarnos6 un die
Rolle der kirchlichen Upposition — ll 1es verfolgte INan Russland muiıt

oroßer Spannung. Manche ernten polnisch, polnische Zeitun-
SCH un: Zeitschriften lesen können weil I1lall darin mehr ber Polen
un! auch andere Weltereignisse ertahren konnte Andererseits darf I11all

natürlich nıcht VELSCSSCH A4Ss die kommunistische Propaganda C1MN Salz
anderes Bild des soz1ialistischen Polens schaffen versuchte, das auch
durch oberflächliche Komödien Fernsehserien die Eindrücke 11-
scher Reisegruppen us entstand Deshalb rcagıertie INan Russland
Außerst gekränkt als sich Polen aAb nde der achtziger Jahre otfen
antirussische Stimmungen ZC1ZLCN un die Befreiungsrolle d€l' Roten Ar-
HACe VO 1944 nıcht mehr akzeptiert wurde

Neue Wege UuUrc die Perestrojka
Die Wahrheit ber Verbrechen des Stalinismus endlich aufzuklären, lau-
Tefe Beginn der Perestrojka C111C der wichtigsten Parolen Somit W alr 65

klar 24SS die Verbrechen VO Katyn endlich aufgedeckt werden 11USS$-

ten Der Schritt diese Richtung sollte die Veröffentlichung der
geheimen Zusatzprotokolle VE Hitler Stalin Pakt SC1Il Dies geschah
ach orofßem Widerstand un: Zögern un: LLUTr dem Druck der
Offtentlichkeit der baltischen Staaten und VOT allem auch Polens So hat
die 5Sowjetunion endlich 13 April 1990 ach 50 Jahren den polni-
schen Offizieren begangenen Massenmord durch C1iNC Erklärung der
Nachrichtenagentur ASS anerkannt Etwas spater wurde VO der
Staatsanwaltschaft C1NEC Untersuchungsgruppe gebildet die C1INEC ENTISPIE-
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chende Exhumierung anordnete. Anschließend tolgten VO 1997 bıs
1993 weltere offizielle Schritte durch den damaligen Präsidenten Boris
Jelzin, die Veröfftentlichung VO geheimen Dokumenten, und seline
Kranzniederlegung Denkmal der Opfter VO Katyn 1n Warschau.

Miıt der Offnung der Archive konnte die Gesellschaft „Memorial“ 1in
Moskau ein polnisches Programm entwickeln un tausende Schicksale
VO verhafteten un:! deportierten Menschen erschliefßen. Als nNntwort
auf die Antrage der Angehörigen wurden entsprechende Informationen
ZUTFr Verfügung gestellt.

Enttäuschte Erwartungen und pannungen
Ahb dem Jahr 7000 jedoch ührten der Richtungswechsel iın der russischen
Politik un die Mitgliedschaft Polens in der NAT® ımmer stärker
werdenden Verstimmungen. Vor dem Hintergrund der Versuche, mi1t-
hilte der russischen Macht eine C.LLG nationale Identität, die auf
alten imperialen Bausteinen gründen ollte, schaffen, zeıgten sich wI1e-
der die nıcht bewältigten un: nicht wirklich aufgearbeiteten eister der
Vergangenheit. Verstärkt wurde das Misstrauen Moskaus durch Polens
Haltung während der „Urangenen Revolution“ in der Ukraine.

In diesen Jahren, und besonders ach 2005; verdrängte das russische
kollektive Bewusstsein nicht NUur die Verbrechen gegenüber polnischen
Offizieren, sondern auch die Erinnerung stalinistische Massenrepres-
salien gegenüber dem eigenen Volk Mehr noch, die Fıgur Stalins wurde
wieder ZU Symbol des starken Staates und der heroischen Vergangen-
eıt Vor allem wurde der Name Sta-
lins CFEACHT Zu Symbol des Dleges m Die Versuche aıner Rehabilitierung Stalıns
„Grofßen Vaterländischen Krieg”. Es führten n den VeErgangenNern Jahren
ildete sich aufs Neue e1n Kampfteld Mısstönen IM russisch-polnischen

Vernhältniszwischen Stalinisten und demokrati-
schen Kräften in Bezug auft das Bild
Stalins.

Und wiederum wurde die russisch-polnische Geschichte Z Lack-
MUSTEST, der diese Veränderungen 1n Richtung eines wachsenden Neona-
tionalismus zeıigte. 2005 wurde 1n Russland eın Feiertag, der „Tas
der nationalen Einheit“, eingeführt. Dazu wurde der November 1612
gewählt, ein absolut künstliches und mythologisiertes Datum der Hag
der Vertreibung der polnischen Iruppen Aaus Moskau während der Wıiır-
LCIL ach dem Aussterben des russischen Zarenhauses. Dieser 1CUu
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eingeführte Feiertag wurde VO ftundamentalistischen un antikatholi-
schen reisen innerhalb der Russischen Orthodoxen Kirche unterstutzt.
Charakteristisch 1St der 2607 entstandene propagandistische Spieltilm
39 der dieses mythische Datumernsollte. Letztlich W arlr

das („anze e1in Fehlschlag: [)as Datum „4 November 16102° 1ST bisher bei
den Russen nıcht wirklich „angekommen“.

Wesentlich komplizierter und schwieriger sah N jedoch 1n Bezug auftf
den Hitler-Stalin-Paktun! Katyn AU.  N Hıer merkte Ianl die Wirkung der
alten Propaganda bis hin den Mythen un: Verdrängungen,
enn 1n den etzten Jahren erschienen mehrere Publikationen mı1t
und alten Fälschungen, wobei INa ständig versuchte, die Verbrechen
VO Katyn W1€ 1n der Nachkriegszeit den Deutschen zuzuschreiben. Die
Kommunisten argumentierten mI1t angeblichen Bewelsen, wonach die
Dokumente und esonders der mafßgebliche Beschluss des Politbüros
Fälschungen AaUS der Zeit der Perestroja seJlen; aufßerdem kursierten 1mM
Internet zahllose antipolnische Verleumdungen. Als Farce offenbarte
sich auch der Prozess, den Jewgent] Dschugaschwili, eın Enkel Stalins,

die „NOWa]Ja vazetd‘ hinsichtlich der Verantwortung Stalins für
die Katyn-Verbrechen führte. Stalins Verantwortung sollte als Lüge ab-

werden der Enkel verlor jedoch diesen absurden Prozess nıcht
zuletzt dank der VO „Memorial“ vorgelegten einschlägigen Dokumen-

Dennoch W alr e1in Pyrrhussieg für die Wahrheit, ennn ach 2005
wurde der Zugang den Dokumenten un! Archivalien ımmer mehr
erschwert. Eın Teil der Katyn-Dokumente, die Ergebnisse der (n
tersuchungskommission AUS den neunzıger Jahren, wurde wieder g-
sperrt.“ Die Staatsanwaltschaft stufte die Unterlagen als „geheim“ ein
un: verweıgerte den Angehörigen der Opfter die Rehabilitierung ihrer
Familienmitglieder als Opfter dem Vorwand, diese selen nicht p —
itisch verurteilt W}frden. Die Gesellschaft „Memorial“ hat diesen Be-/ schuss der Staatsanwaltschaft mehrere Male ergebnislos juristisch AalNSC-
ochten. Es scheint wieder einmal eıne endlose Geschichte werden.

Vgl uch http://www.urokiistorii.ru/current/view/2010/16/katyn-pravo (letzter FAl
oriff: 20012064
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Der Aprıl 2010 eın Wendepunkt?
Die Entwicklungen 1n Europa, die Wirtschaftskrise un die Beziehun-
gCH Russlands Z ebneten schliefßlich den Weg einer realistische-
TCH Politik gegenüber Polen. Dabei wurde ohl auch der russischen
Führung endlich klar, AaSs keine wirkliche Wende enkbar 1St, hne die
eister der Vergangenheit vertreiben. Im Frühjahr 72076 tolgte die
offizielle Einladung den polnischen Ministerpräsidenten Donald
Tusk ach Smolensk anlässlich der gemeinsamen Trauerteier Z
Jahrestag VO Katyn. uch die tolgende unglaubliche Tragödie d€S Flug-
zeugabsturzes einer polnischen Delegation, deren Spitze Staats-
präsident Lech Kaczynski stand, schien die russische öffentliche Me1i-
NUNg andern. Vor allem der Schock und die Gesten des
Mitgefühls vieler KRussen e1in Zeichen datür Der bereits ben erwähnte
Film „‚Katyn' (2007) der 1Ur VO „Memorial“ 1n einıgen wenıgen
geschlossenen Veranstaltungen geze1igt werden konnte und VO Kom-
muniısten un: Stalinisten angegritfen wurde, wurde 1U auf at-

lichen Kanälen des russischen Fernsehens gezelgt.
Diese Tendenzen stehen 1n einem gewissen Zusammenhang mı1t dem

wachsenden Widerstand der russischen Gesellschaft die Versuche,
Stalin wieder glorifizieren, un:! Passch den Aussagen des russ1-
schen Präsidenten Medwedjew, 1n denen die Massenverbrechen des
Stalinismus verurteilt. Zudem tolgten einıge konkrete Schritte, die
Übergabe ein1ger Katyn-Dokumente Polen und ein Beschluss der
I1Iuma VO November 2010, der Stalin un se1ine Handlanger für das
Verbrechen gegenüber den polnischen Oftfizieren verantwortlich mach-

AIl das hätte Ianl sich VOIL e1in Daal Jahren aum vorstellen können.
Natürlich bedeuten diese Entwicklungen nicht, ass VO

1U alles LUr 1ın die posıtıve Richtung verlauten wird uch der Kampf
dl€ Verschluss befindlichen Archivdokumente 1St ach w1€ VOIL

erfolglos, un auch dle Opfter selbst sind och nicht rehabillitiert. Immer-
hin 1St gerade der erwähnte Parlamentsbeschluss eines der wenıgen pOS1-
t1ven Beispiele Aaus Russland dafür, OS weiterhin die Hoffnung auf eine
demokratische Entwicklung esteht und eine ernsthafte Aufarbeitung
der Vergangenheit möglich se1ın wird

OST-WESTA


